
BUCHBESPRECHUNGEN

SCWESCH WAare hätte iıhn Jesus ann nıcht korrigieren MUSSCNH, WIC doch viele andere
Vorstellungen zurechtrückt? Warum geht daraut ein (Lk 20)? Dıie Tatsache dafß

stärker als der jüdiıschen und hellenıistischen Umwelt „scheinbar unbefangen
ber Exorziısmen gesprochen wiıird (53), könnte Ja uch darın ihren Grund haben, da:;
hıer dıe Konfrontation mı€ „dem Bösen“ schärtsten ZULage (Joh { 2; 3
1 » 17) Denn „der Böse  K mu{ß offenbar, e1m Namen ZENANNLT, entlarvt, überwun-
den werden (Lk 8) 50; vgl Thess Z 8), hne da{fß INnNan dabe!l seiner Faszınatıon Ver-
tällt. Selbst wWenn Unterschied Exorziısmus stärker MItTt Heılung
zusammenfassen INAaS, IST. Ja Besessenheit für ihn nıcht NU C1INC Form körperlicher der
psychischer Krankheıit (171 „gegenüber o1bt dem Wort ‚therapeueın‘ WEeE1-

Bedeutungsradius” Gewifßß C1IMN dorniges Problemfeld MIitL vielen systematıschen
Implikationen ber sollte sıch nıcht die LExegese als theologische Wissenschatt wıeder
stärker auf solche Fragen einlassen? SO WAarc wichtig W1ISSenN Was der „Dämo-
nenbannung ZU „Verständnishorizont sEeEINEr Zeıt gehört uUun! Was Aussageabsıcht
des V+t diesem Punkt 1ST VO da her Krıterien für dıe INSPICNELE Wahrheit
entwickeln Wäre 1er nıcht mehr als m Hınblick auf dıe Frage ach dem
Stellenwert un: ach der Deutung des Bösen un Dämonischen geben dıe Texte
keıine detailliertere Antwort (277)7? Di1e Frage 1ST ob „das Fremde, Unbezähmbare
Menschen un: „dıe Macht des Bösen allein der Freiheit des Menschen
un: seiInNEM (auch kollektiven) Unbewufiten seinNnenNn Ort nd Ursprung hat der ob
gleich C1INC übermenschliche Macht dahintersteht und die Antwort darauf IST für das
Verhalten des Christen nıcht unwichtig Es überzeugt nıcht ganz, da der Dar-
stellung des Wıiırkens Jesu un (ın der Apg) des Handelns der Jünger keıine Anweısung
für das konkrete Verhalten des Menschen gegenüber dem Bösen vermitteln wolle

Beı solchen Ermessensfragen wird I1an das Textmaterıal wıieder un:
ter verschiedenen Rücksichten abwägen müssen Auf jeden Fall lıegt dieser sauberen,
gründlıchen exegetischen Analyse 1e]1 Materıal bereıt solchen Fragen weılfter nach-
zugehen BAUMERT

SCHNEIDER, GERHARD Die Apostelgeschichte eıl Einleitung, Kommentar zu Kap
x I1 eıl Kommentar zu Kap 28 A (Herders Theologischer Kommentar
ZUu Neuen TestamentS& Freiburg/Basel/Wıen Herder 980/82 20/440
Innerhalb VO ‚.Wel Jahren bringt der Bochumer Neutestamentler IMMIL der Kommen-

tıerung der Kap W  OO SCIMN sroßes Kommentarwerk Zur Apg z Abschlufß Die VO
ihm gewählte Zweıteijlung hat eher praktische Gründe Im Sınne des sıeht Sch
der Apg eher Ce1INeEC Dreiteilung yegeben, die ihrerseıts Apg vorgezeichnet 1ST -
kas berichtet eINEM „ZWEILEN Buch VO Weg des Wortes V{  e Jerusalem (Kap 1—5)
über Jerusalem hinaus un 99- den Heıden (6 15 35 vgl I1 7) bis ans nde der

Erde e 28 41 vgl 11 Der Kkommentar 1SLE durchgehend VO  3 der kompro-
miıißlosen Optıon des Vert tür die historisc kritische Methode gekennzeichnet Seine
Eınstellung zur Quellenfrage tormuliert Sch bereits der Eıinleitung des ersten Ban-
des ($ S1e wiırd Begınn des zweıten Bandes kurz resumiler (5 Neben Ver-
mutlichen „antiıochenischen Quelle (vg] 85 87) VOT allem mMI1L der
deutschen Forschung SEIL Dıbelius e1in „Itınerar der Reisetagebuch vgl

2 > das annn laufenden Kommentar vorausgesetzt wiırd Wenn uch dıe SENAUC
Abgrenzung jeweıls schwierig bleibt. Die Reden der Apg dürften weder unmıttelbar
Quellen NnOomMMeEnNnN och freı VO  j Lukas komponiert SC1IMN (vgl s Vielmehr
dürtte ı ihnen ach Form un Inhalt Überlieferungsgut verarbeıtet SC1MH. Dıiıes gilt S1-
her für die 5SOß. „Missionspredigten” VOT heidnischer Zuhörerschaft vgl ELW. 11
DD ZUur Areopagrede des Paulus Apg Z J 545 ber ohl uch uch MIt

Wılckens für diejenıgen VOT Juden WIC die ede des Paulus Antiochien DPısı-
1en vgl 11 129f Apg 13 1741 Am selbständıgsten dürfte Lukas ohl die Verte1-
digungsreden des Paulus den Kapıteln 2226 gestaltet haben, wWenn uch 1er auf
Tradıtionsgut bezüglıch der Grunddaten der 1la des Paulus zurückgreift Dieser VeOeLI-
miıttelnden Sıcht, die sıch SEIL Conzelmann gegenüber der Sıcht Haenchens der
Lukas mehr der WECNISCI ZU treıen Schritftsteller machte) durchzusetzen beginnt,
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dürfte zuzustimmen se1n. Den theologischen Gehalt der Apg brin‘gt Sc' bereits 1m
ersten Band (Einleitung autf die knappe Formel: „Die Apostelgeschichte stellt nıcht
eigentlich die Geschichte der trühen ‚Kırche‘ dar; sondern den Siegeslauf un: dıe Eın-
eıt der christlichen Verkündıigung VO Jesus her bıs Paulus“” 137) Mıt der unNnSeE-
hinderten Verkündıigung des Wortes durch Paulus 1n Kom ıIn 28, 1St dieser Zielpunkt
erreicht (vgl 11 421) FAl dieser Sıcht rtuch der Exkurs ber „Paulus” (Hn
Weıtere Exkurse sınd VOT allem dem ersten Band beigegeben. Sıe sınd teıls historisch
(vgl {{ 189192 > ‚Apostelkonzıl‘ un: ‚Aposteldekret‘ ”), teıls theologisch 1im Sınne
der Theologıe des Lukas Orlentiert. Man wird den Gewıinn dieses Kommentars VOT

allem in der umtassenden un: umsıichtigen Aufarbeitung der fast unübersehbaren Tate
ZUTr Apg sehen. Sch.s Standpunkt bleibt dabeı vorsichtig un: vermittelnd. Be-

sonderer Wert 1St autf dıe sprachlıche Einheıit des lukanıschen Gesamtwerkes gelegt.
Der Lk-Kommentar Sch.s 1im „Okumenischen Taschenbuchkommentar Zzu Neuen
Testament“ un: seıne Tätigkeıt als Mitherausgeber des „Exegetischen Woörterbuchs
Zu Neuen Testament“ (mıt Balz) verleihen ıhm hier eine beachtliche Kompetenz.
Sıe schlägt sıch nıcht L11UTLE 1ın den zahlreichen philologischen Anmerkungen nıeder, SOMN-

ern kann uch durch den gyriechischen Wortindex nutzbar gemacht werden.
Eınıge kritische Anmerkungen selen gleichwohl erlaubt. Sıe sınd lıterarıscher, histo-

rischer un: theologischer Natur. Vor allem 1m Vergleich mi1t der französıschsprachigen
Forschung $ällıt auf, da{fß Sch Strukturanalysen 1U einen relatıv geringen Raum —_

miıft Dıie den einzelnen Abschnitten vorangestellten UÜberblicke glıedern zumeıst ach
inhaltlıchen der gattungskritischen Gesichtspunkten. Hıer könnte der deutsch-fran-
zösısche Dıalog ohl och Früchte tragen.,. Was die Chronologıe des Paulus (der ZenN-
tralen Gestalt In Apg 9—28) anlangt, vermift der Leser uch 1mM zweıten Band eiıne
Auseinandersetzung mıiıt dem Vorschlag VO  on Lüdemann. Zum Prokonsulat
des Gallıo Apg I; wiırd (11 247) LLUTE aut den ersten Band verwıesen (Einleitung
D3 130£) Wenn Lüdemann recht haben sollte, 1St jedoch eın Eerstier Besuch des

Paulus in Mazedonıien und Achaıa fast eın Jahrzehnt trüher anzusetizen, WAas uch die
Leser der Apg dieser Stelle interessieren dürfte. Schliefßlich tällt der völlıge Ver-
zicht Sch.s auf, die „Botschaft“ der Apg in irgendeiner Weiıse als tür den heutigen Leser
relevant aufzuzeigen. Wohın der Leser geführt wiırd, 1St NUur die Einsicht, da Lukas
als Vert der Apg darum 1Ng, seınen Lesern damals be1 der Bewältigung des Problems
der Kontinulntät ihrer Zeıt zur Jesuszeılt un: den Anfängen der Kırche helfen (vgl

L3451 un: 11 45 1mM Exkurs ber -Pauylus:): Wenn Lxegese jedoch ıne theologische
Dıiıszıplın 1sSt und diıesen Anspruch erhebt Ja uch „Herders Theologischer Kommentar
zu Neuen Testament“), kann s1e nıcht daraut verzichten, Auslegung des Wortes
(ottes für dıe Jjetzt ebende Generatıon se1In. Es kommt Iso nıcht NUr darauf d}
herauszuarbeıiten, WwWaS Lukas seınen Lesern damals wollte (vgl 11 sondern
auch un: letztlich VO allem, WAas (sott seiıner Kıirche durch das Werk des Lukas heute

ll Dıiıeses Postulat richtet sıch treilich nıcht nu den 11U abgeschlossenen
monumentalen Apg-Kommentar. BEUTLER SE

TRILLING,; WOLFGANG, Mıt Paulus ım Gespräch. Das Lebenswerk des großen Völkerapo-
stels eine Hinführung. Graz/Wien/Köln: Styrıa 1985 176
Das Buch hält, wWwWAas der Tıtel verspricht: Der Leser ırd 1n eın Gespräch hıneingezo-

SCH, 1n em viele „Brocken“ aufgearbeıtet werden, dıe VO  ; den ‚ab-geschnıttenen‘ 1: 6
SunNngen der Liturgıe her und 4aUus gelegentlichen Zitaten 1in seiınem Gedächtnis sınd und
manchmal ‚QqQUCTI lıegen‘. ber Trilling geht nıcht NUur VO' den gängıgen Schwierigkeiten
un: Klischees Aaus, sondern gelıngt ihm, Paulus ständıg 1Ns Gespräch ziehen mıt
heutiger Kırche un: christlicher Glaubenserfahrung SOWl1e zentrale theologische Pro-
bleme lesbar machen. So bleibt bis ZUuU Schlufß aktuell. Dadurch kann er zugleich
deutlich machen, Ww1e sehr die theologischen Aussagen des Apostels seıne Erfahrung
mıiıt Christus wıderspiegeln. Er sucht uch der mündlichen Predigt des Paulus auf die
Spur kommen, cdıe viel reicher BEWESCH seın muß als seıne ‚Gelegenheitsbriete‘. Das
Buch verrät die Kenntnıs der gegenwärtigen Paulusforschung, vermeıdet ber bewuft
die theologische Fachsprache und übersetzt ständıg dıe Sprache des Apostels ın heutige
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